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Riesige Autogrammkarte
Sabine Meiritz-Bertermann ersteigert „Gemälde“ für den guten Zweck

Von Jutta Rudewig

LÜDENSCHEID � Auf der Bühne
kam die Farbe aus einer feuerro-
ten Ketchup-Flasche, im Foyer
des Kulturhauses war's dann
wohl eher Haltbarer: Ein rotes
Irgendwas in der Mitte, ein lie-
bevoll gestalteter, himmelblau-
er Punkt, ein paar blaue und gel-
be Linien, die an ein Lächeln er-
innern. Aber wichtig ist eigent-
lich etwas ganz anderes: Am un-
teren Rand befinden sich die
Signaturen von Nora von Collan-
de und Herbert Herrmann.

Am Donnerstagabend waren
die beiden Schauspieler der
Komödie am Kurfürsten-
damm mit ihrem Bühnen-
stück „Anderthalb Stunden
zu spät“ zu Gast im nahezu
ausverkauften Kulturhaus. In
der Pause dann die Überra-
schung für die Zuschauer:
Kulturhausleiter Stefan
Weippert und sein Team kün-
digten eine amerikanische
Versteigerung jenes Bildes
an, das im Foyer ausgestellt
war: „Wenn der erzielte Erlös
über hundert Euro liegt,
kommen Nora von Collande
und Herbert Herrmann nach
der Vorstellung noch mal ins
Foyer und bedanken sich bei
dem, der das Bild ersteigert,
persönlich.“

Im Laufe der anderthalb-
stündigen ganz normalen
Szenen einer Ehe auf der
Bühne greifen die beiden
Schauspieler als Pierre und
Laurence zu Farbe und Pinsel
und dekorieren eine Lein-
wand mit nicht wirklich
künstlerischem Anspruch.
Die bemalten Leinwände wer-
den regelmäßig nach den
Aufführungen nicht entsorgt,
sondern als übergroße Auto-
grammkarten gegen eine
Spende von mindestens zehn
Euro abgegeben – zugunsten

der Organisation „Weißer
Ring“. Nora von Collande und
Herbert Herrmann unterstüt-
zen den „Weißen Ring“ seit
vielen Jahren als Botschafter.

Unter den hunderten von
Zuschauern war am Donners-

tagabend auch Sabine Mei-
ritz-Bertermann, gemeinsam
mit den Kolleginnen aus dem
Seniorenheim Weststraße.
Die Altenpflegerinnen hatten
sich im Vorfeld zusammenge-
tan, um der scheidenden

Wohnbereichsleitung, Mari-
na Scheithauer, mit dem ge-
meinsamen Besuch der Vor-
stellung ein Freude zu ma-
chen. Nun wird die Damen-
riege diesen Abend nicht so
schnell vergessen. Denn aus
einer Laune heraus bot Sabi-
ne Meiritz-Bertermann in der
Pause mit, bekam bei 235
Euro den Zuschlag und war
Besitzerin der riesigen Auto-
grammkarte.

Für Nora von Collande und
Herbert Herrmann war nach
der Vorstellung das Umzie-
hen im Sprint Ehrensache.
Gern lösten die beiden ihr
Versprechen ein, kamen ins
Foyer und bedankten sich bei
der Gewinnerin. „Ihr seid
doch viel zu jung für ein Al-
tenheim“, ließ Herrmann
sich aufklären, dass es sich
um das Pflegepersonal und
nicht um Bewohner handelt.
Was aus dem großen Bild
wird, weiß Sabine Meiritz-
Bertermann noch nicht:
„Aber da findet sich ganz sich
ein schönes Plätzchen“.

Sie sind seit Jahren Botschafter für den „Weißen Ring“: Nora von
Collande und Herbert Herrmann in „Anderhalb Stunden zu spät“.

Zurück ins Leben
durch den Sport
Hermann Wenning stellt sein Buch vor

LÜDENSCHEID � Mit Lesungen
aus seiner Autobiographie
„Lauf zurück ins Leben“ leis-
tet der Autor Hermann Wen-
ning in Schulen, Suchtklini-
ken, Obdachlosenheimen
und Haftanstalten Suchtprä-
vention. Mit seinem Buch
möchte er vor allem junge
Menschen von einer „Drogen-
karriere“ abhalten, wie er sie
selber durchlaufen hat.

Im Zuge ihrer Präventions-
arbeit hatte die Fachklinik
Spielwigge ihn für eine Le-
sung gewonnen, zu der sich
zahlreiche Interessierte ein-
gefunden hatten. Suchtthera-
peutin Annett Hagen begrüß-
te die Gäste, bevor Hermann
Wenning deutlich machte,
wie schwierig es ist, von der
Sucht loszukommen. Mit er-
staunlicher Offenheit und
Ehrlichkeit berichtete der in-
zwischen 51-Jährige, wie er
mit 13 Jahren seinen ersten
Rausch hatte, bald bei den
Feierlichkeiten auf dem Lan-
de exzessiv trank und mit 18
Jahren alkoholabhängig war.
Er rauchte stark, war immer
auf der Flucht vor sich selbst
und nahm mit 31 Jahren in ei-
ner Disco zum ersten Mal
eine Ecstasy-Pille. Bereits
nach vier Wochen war er dro-
genabhängig.

„Ich wurde vom kleinen
Einbrecher zum Seriendieb
und stieg überall ein, wo ich
Geld vermutete“, erzählte
Wenning. Er verbrachte ins-
gesamt 30 Monate in JVAs
und hatte eigentlich die Hoff-
nung auf eine Rückkehr in
ein normales Leben aufgege-
ben. Drogenberatung, Be-
währungshilfe, der Rückhalt
seiner Familie und vor allem
die Wiederaufnahme seines
sportlichen Trainings halfen
ihm schließlich, seine Le-
benskrise nach siebenjähri-
ger Drogenabhängigkeit zu
bewältigen.

Den „Lauf zurück ins Le-
ben“ schaffte er über den
Sport: Durch einen Zeitungs-
artikel über einen Volkslauf
in seinem Heimatort, den er
in seiner Jugend dreimal ge-
wonnen hatte, wurde Her-
mann Wenning dazu moti-
viert, wieder sportlich aktiv
zu werden. Der Übergang
„vom Methadon zum Mara-
thon“ gelang.

Wenning ist davon über-
zeugt, dass „jeder Mensch et-
was haben muss, was ihn aus-
füllt“. Bei ihm ist das der
Sport. Ihm verdankt er, dass
er in den letzten Jahren kei-
nen Suchtdruck mehr erlebt
hat, seit zwölf Jahren ein dro-
genfreies Leben führen kann
und eine Arbeitsstelle fand.
Sein Buch ist im bup-Verlag
erschienen und kann zum
Preis von 14.90 Euro bezogen
werden. � ih

Hermann Wenning las aus sei-
nem Buch vor. � Foto: Weiland

Lead Zeppelin tritt auf
Tribute-Band gastiert im Dahlmann-Saal

LÜDENSCHEID � Die Led Zeppe-
lin Tribute-Band Lead Zeppe-
lin gastiert am14. November
auf der Bühne im Dahlmann-
Saal an der Grabenstraße.
Normalerweise spielt die
Band mittlerweile in Hallen
mittlerer Größe. Das Club-
Konzert bei Dahlmann wird
sicherlich ein besonderes Er-
lebnis darstellen, heißt es sei-
tens des Veranstalter.

Seine Liebe und Faszination
für Led Zeppelin und deren
Ausnahme-Drummer John
Bonham veranlassten den
Musiker Roby Misiejuk 2006
dazu, die Tribute-Band Lead
Zeppelin zu gründen. Sein
Ziel: dem Original musika-
lisch und visuell so nahe wie
möglich zu kommen. Misie-
juk – in den 80er-Jahren
Drummer der Düsseldorfer

Hardrockband Straight Shoo-
ter – begann ab 2000, das Led-
Zeppelin-Songpaket zu stu-
dieren und John Bonhams-
sehr spezielle Trommeltech-
nik zu ergründen. Spielen
werden Markus Poschmann
(Vocal), Wolfgang Overheid
(Electric u. Acoustic-Guitar),
Bernd Derdau (Bass, Key-
board und Mandolin) sowie
Roby Misiejuk (Drums).

Tickets für das Konzert gibt
es im Vorverkauf für 14 Euro
plus Vorverkaufsgebühr bei
Dahlmann an der Abendkas-
se und im LN-Ticketshop an
der Schillerstraße. Ticketbe-
stellungen sind möglich über
info@gaststaette-dahl-
mann.de.

An der Abendkasse müssen
Konzertbesucher 17 Euro be-
rappen.

Zu Besuch beim Schlossherrn Graf Alhard von dem Bussche-Kessell
Mitglieder des Geschichts- und Heimatvereins lernen Schloss Neuenhof aus einem anderen Blickwinkel kennen / Nächste Führung im kommenden Jahr

LÜDENSCHEID � Unter der Lei-
tung von Gerd Geisel, Leiter
des Arbeitskreises Stadtge-
schichte des Lüdenscheider
Geschichts- und Heimatver-
eins (GHV), besichtigten 25
Geschichtsinteressierte das
Schloss Neuenhof. Mehr als
25 Anmeldungen konnten
diesmal nicht angenommen
werden, im kommenden Jahr
wird eine weitere für den
GHV durchgeführt.

Schlossherr Graf Alhard von
dem Bussche-Kessell hieß die
Gäste willkommen und führ-
te sie im Anschluss an ein ge-
meinsames Kaffeetrinken in
der Weinstube in die Ge-
schichte des Schlosses ein,
das im 13. Jahrhundert als
Wasserburg errichtet wurde.
Im Rahmen einer Expedition

auf den Spuren der Nibelun-
gen, die der Heimatforscher
und Autor Harry Böseke 2007
organisierte, fand man he-
raus, dass deren Weg um das
Jahr 500 von Bonn über das
Bergische Land und über das
Gebiet des Schlosses Neuen-
hof, die Ortschaft Bierbaum,
die Homert und weitere Hö-
henwege nach Soest führte.
Seinerzeit war es – so der
Graf – eine Sensation, dass im
Rahmen der Expedition 150
Leute – davon einige mit Pfer-
den – vor dem Schloss auf-
tauchten, um Forschungen
von Heinz Ritter auf den
Grund zu gehen. Ritter hatte
nämlich schon vor Harry Bö-
seke herausgefunden, dass
das südwestfälische Gebiet
Durchzugsregion der Nibe-

lungen war. Auf jeden Fall –
so der Schlossherr – sei der
heimische Raum ein Gebiet
mit alter Geschichte, der
über Bodenschätze und wich-
tige Verkehrsverbindungen
verfügte. In der Nähe von
Herscheid seien schon in der
Jungsteinzeit drei „Europa-
straßen“ zusammengetrof-
fen. Von der Eisengewinnung
und herausragender Schmie-
dekunst künden die offene
Schmiedekette als Wappen
der Familie von Neuhoff und
das kunstvolle, 1769 angefer-
tigte Tor.

Die Führung begann im
Schlosshof. Dort erfuhren die
Geschichtsinteressierten,
dass das Schloss nie verkauft
oder erobert, aber zweimal
durch Feuer beschädigt wur-

de. 1746 kamen der risalitar-
tige Vorbau zwischen den
Türmen und der Gartensaal
hinzu. In späterer Zeit wur-
den lediglich die Wirtschafts-
gebäude hinzugefügt.

Der Graf machte die neue
Dachkonstruktion zu einem
besonderen Schwerpunkt der
Besichtigung. Bezüglich der
Geschichte der Familie von
Neuhoff war zu erfahren,
dass diese 1326 erstmalig er-
wähnt wurde. Der berühm-
teste Spross der Gründerfa-
milie war bekanntlich Theo-
dor, der einzige König von
Korsika, dessen 275. Thronju-
biläum vor drei Jahren mit
verschiedenen Veranstaltun-
gen im Schloss Neuenhof ge-
feiert wurde. Der Name von
Neuhoff erlosch 1714. � ih  Der Geschichtsverein besuchte Schloss Neuenhof. � Foto: Weiland

LÜDENSCHEID � Im Rahmen
der Kleinkunstreihe „Bistro
K.“ ist am Freitag, 30. Okto-
ber, ab 20.30 Uhr Özcan Cosar
mit seinem aktuellen Pro-
gramm „Adam & Erdal: Der
Unzertrennliche“ im Kultur-
haus zu Gast. Wenn Özcan
Cosar die deutschen und tür-
kischen Befindlichkeiten un-
ter die Lupe nimmt, geht’s
richtig lustig zu, heißt es
dazu aus dem Kulturhaus.

Als Stuttgarter, der seine
Wurzeln am Bosporus hat,
steht Cosar mit 30 Jahren
mitten in seinem bunten, in-
terkulturell geprägten Leben
und lässt seine Fans daran
teilhaben. Er bringt auf die
Bühne, was er zwischen Kehr-
woche und Beschneidung er-
lebt, erfahren und zu hören
bekommen hat.

Özcan Cosar hat Zahnarzt-
helfer gelernt, erhielt als
Breakdancer den Deutschen
Meistertitel, bewegte sich
durch die Gastro-Szene, um
anschließend als Schauspie-
ler, Musiker und Moderator
auf kleinen und großen Büh-
nen sein Publikum in Bann
zu ziehen. Jahr 2013 gewann
er den Kleinkunstpreis Ba-
den-Württemberg. Im Jahr
2014 folge dann der Gewinn
des Prix Pantheon. Auch Ka-
barett-Kollegen wie Rolf Mil-
ler sind begeistert: „Der im
ersten Moment scheinbar
süße Schwiegersohn aus Tür-
kiesien entpuppt sich im Lau-
fe des Programms immer
mehr als schlitzohrige Waffe
vom schwäbischen Bospo-
rus.“

Für die Veranstaltung gibt
es noch einige Karten zu Prei-
sen von 15,50 bis 17,50 Euro
plus zehn Prozent Gebühr an
der Theaterkasse des Kultur-
hauses und – nach Vorrat –
noch an der Abendkasse vor
der Veranstaltung.

Özcan Cosar
ist zu Gast
im Bistro K.

Deutsch-türkische
Befindlichkeiten

Amerikanische Versteigerung in der Pause vor dem großen Saal.

Özcan Cosar ist zu Gast im Bistro
K. � Foto: pilaupictures

Herbert Herrmann, Sabine Meiritz-Bertermann, Nora von Collande und Stefan Weippert. � Fotos: Rudewig


